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M 11 . Mittwoch , den 8 . Februar . 1865.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs nnd Sonnabends . Preis pro Quartal 7V-> Groschen . Inserate finden Dienstag resst .

Freitag drS 4 !thr Nachmittags Aufnahme . — Die gespaltene Petitzcile kostet l Groschen .

Zwei Stunden Frist .
Eine russische Geschichte von Ernst Willkomm .

(Fortsetzung .)

Das harmonisch tönende Geleinte der Schellen rief den Haus¬
meister Babanofs ' s , einen schon bejahrten Mann , auf die Schwelle .

Hermann wagte keine Frage an den Mann zu richten . Er ging
direct nach Babanofs ' s Zimmer und trat ein , ohne vorher anzu¬
klopfen .

Babanoff war allein . Er faß , in einem ZeitungSblattc lesend ,
nichts Arges ahnend , am Tische .

„ Wo ist Kathinka ? "
stieß der Lieutenant mühsam heraus .

„ Deine Schwester wollte ja mit Dir kommen ! Warum hast Du
sie nicht abgeholt ? '

Hermann schwindelte . Nach der nächsten Stuhllehne greifend , um
sich darauf zu stutzen , stotterte er :

„ Alexander — Du schriebst ihr — "

„ Ich ? — Keine Silbe !"

Er ward bleich , wie der Tod und seine Augen verschleierten sich .
„ Deine eigenen Leute haben Kathinka abgeholt — im Schlitten .

Die Amme hat Isidor erkannt .
"

Babanoff horte nichts mehr . Er stürzte hinaus , die Treppe hin .
unter in die Wohnung der Diener .

Iwan und Isidor verzehrten mit den übrigen daS Abendbrot ».
Beide hatten das Haus seit Mittag keine Minute verlassen .

„ Geraubt ! — Bon dem unbekannten Verfolger dennoch entführt !"

jammerte der unglückliche Mann , und starrcte gedankenlos , von den
schrecklichsten Seelenlciden gefoltert , vor sich hin .

Hermann Eliander faßte sich schneller . Die Gefahr überschlagend ,
der seine verlassene Schwester in der Gewalt eines ihr gänzlich unbe¬
kannten Mannes ausgesetzt sein mußte , sagte er sich , daß nur
schleuniges und energisches Handeln ihr Rettung bringen könne .
Zwar entbehrte er jedes Fingerzeiges , der ihn ans die Spur des ver¬
wegenen Räubers zu leiten vermochte , ganz ohne Anhalt war er aber
dennoch nicht . Alles Vorhergegangene deutete darauf hin , daß der
Entführer Kathinka

' s in den höchsten Kreisen der Gesellschaft zu
suchen sei.

Wie aber sollte er , der einfache Lieutenant , der gar keinen Einfluß
besaß , den nur seine Vorgesetzten genauer kannten , in diese Cirkel
dringen ? Man würde ihm den bloßen Versuch schon zum Ver -

i brechen gemacht und ihn schwer dafür haben büßen lassen .
Dennoch verzagte Eliander nicht Zwei Wege standen ihm offen ,

und beide in möglichster Eile einzuschlagen , war er fest entschlossen .
„ Erb nannc Dich Freund !" rief er dem ganz verstörten Babanoff

i zu . „ Lasse Seraphine wissen , daß uns wichtige Angelegenheiten einige^ Stunden vom Hanse fern halten werden . — Ich lasse inzwischen
Deinen Schlitten mit den drei muthigstcn Pferden bespannen , die Du
besitzest. Unser Weg geht zum Chef der Polizei . Er muß mich
hören , mir helfen . Er kann und wird es , denn die Polizei ist , wenn
sie will , allmächtig . Nur vergiß nicht , Dich mit Gold zu versehen ,
damit wir die untergeordneten Persönlichkeiten , deren wir uns doch
zumeist werden bedienen müssen , willig und fügsam machen . Sollte ich
unerwarteter Weise auf Widerstand stoßen , so dringe ich — und

^ stünde auch Freiheit und Leben auf dem Spiele — bis zum Czaren .
"

Die Entschlossenheit Elianders belebte auch Babanoff . Der Plan
^ des . bis zur Wuth erbitterten Lieutenants erschien ihm zwar etwas
i abenteuerlich , allein eS war keine Zeit zu verlieren , und er selbst wußte' einen besseren nicht in Vorschlag zu bringen . Daß es der Polizei

möglich sein werde , Vas mit so unerhörter Frechheit geraubte Mädchen
ausfindig zu machen , bezweifelte auch er nicht , es konnten aber doch
selbst im günstigsten Falle mehrere Tage darüber vergehen .

Dem Drängen Elianders nachgebend , bestieg er mit diesem den
Schlitten .

Herrmann sprach kein Wort ; er überdachte nur , waS er dem
Chef der Polizei sagen wolle , um ihm einige leise Andeutungen zu
geben , auf denen sich im glücklichsten Falle weitere Nachforschungen
anstellen ließen . Er hoffte dabei ans die Stellung , welche dieser
wichtige Mann , ein Graf , seinem militärischen Range nach General ,in der Gesellschaft einnahm . Keiner kannte so genau , wie er , dit
vielen großen und kleinen Schwächen der vornehmen Welt , Keiner
war so tief eingeweiht in die In trignen derselben .

Der Schlitten hielt vor dem Palast des Generals , ehe noch Ka»
thinka

's Bruder seine Gedanken vollständig geordnet hatte .
„ Excellenz sind ansgefahren !" lautete die ziemlich barsche Antwort

des Portiers auf die etwas ungestüme Frage Elianders nach dem
Chef der Polizei . „ Sind überhaupt heute nicht mehr zu sprechen .

"

„ Ich muß aber den Herrn General sprechen — in Staatsang »
legenheiten . — Wo find '

ich ihn ?"

Es mochte wohl die Uniform sein , welche dem kühlen Diener
mehr imponirte , als die unverkennbare Erregtheit , die sich inLWorteo
und Mienen Elianders aussprachen . Und wenn er sich weigerte , dem
jungen Lieutenant zu sagen , wo der General sich befand , konnte e?
ihm möglicherweise seinen Posten kosten . Jeder ist sich selbst der
Nächste , und in Rußland mehr noch , als in anderen Ländern .

Deßhalb erfuhr Eliander , daß die Excellenz vor anderthalb
Stunden ausgefahreu sei, um der Vorstellung im Opernhause beizn -
wohnen , wo eine weit berühmte Sängerin zum ersten Male als Gast
aufkrat .

„ Nach dem Opernhanse !" befahl Hermann Eliander , und aber¬
mals sauste daS Dreigespann durch die glitzernden Schneewirbel , als
werde es von einer Heerde hungriger Wölfe verfolgt .

5 .

Im Opernhause .

Im Opernhause wurde Meyerbeer
's „ Prophet

"
gegeben . Die

Elite der Hauptstadt hatte sich zu dieser Vorstellung eingesundcrr , zu
welcher die prachvollsten Decorationen angefertigt worden waren .

Der dritte Act ging eben zu Ende , als der Schlitten Babanofs ' s
vor dem Hanptcingangc des glänzend erleuchteten Gebäudes hielt .

Lieutenant Eliander war bekannt genug in diesen auch von ihm so
häufig besuchten Räumen , daß er sich nicht nach der Loge des Grafen ,
den er sprechen wollte , zu erkundigen brauchte . Daß der Vorhang
in dem Augenblicke fiel , wo er den Corridor erreichte , auf welchen die
Logen des ersten Ranges münden , kam ihm zu Statten . Auch die
Uniform , vor der jeder Logenschließer den tiefsten Respect hat , war
ihm von Nutzen . Er brauchte nur zu winken , um bei dem General
angemeldet zu werden .

Es währte nicht lange , so trat der Graf auS der Loge .
Eliander begrüßte ihn auf ' s Ehrerbietigste .
„ WaS ist Ihr Begehr , Herr Lieutenant ? " lautete die Frage deS

mit so großer Macht bekleideten Mannes . „ Ich muß bitten , daß
Sie sich kurz fassen . Nach der Oper sollen Sie dann Meine Ansicht
hören .

„ Excellenz , ich muß um schleunigste Anordnung umfassender
Maßregeln zur Entdeckung und Bestrafung eines entsetzlichen Bcr -
vrechens bitten . — Meine arme , unschuldige Schwester ist von einem
verschlagenen Bösewicht geraubt und entführt worden .

"

Hermann Eliander sprach in seiner Aufregung so laut , daß sein*
Stimme , wenn nicht seine Worte , in den nächsten Logen gehört
wurden .

Die lebhaft geführte Conversation in denselben gerierh Plötzlich
in ' s Stocken . Es taat eine fast unheimliche Sitlle ein, die bald be¬
merkt wurde und gleichsam ansteckend auf die entfernteren Logen wirkte



deren Inhaber die Veranlassung dieser ganz ungewöhnlichen Erschei¬
nung unbekannt blieb .

Auch in der Loge des Czaren , welcher der Vorstellung beiwohnte ,
ward dieselbe bemerkt , und aufmerksamen Zuschauern entging cS nicht ,
daß der Selbstherrscher aufhorchte , sich dann umwendete und einem
Adjutanten einige Worte znflüsterte .

Diese kurze Bewegung steigerte die Spannung des ganzen Hauses
auf ' s Höchste . Es herrschte plötzlich auf allen Plätzen eine wahrhaft
beängstigende Todtenstille , und Aller Augen hefteten sich ans die
kaiserliche Loge .

Ein Geräusch , als seien einige Männer in heftigen Wortwechsel
gerathen , dröhnte durch den weiten Eorridor .

„ Auf eine so vagne Behauptung hin kann ich meine Beamten
nicht beunruhigen

"
, antwortete der Chef der Polizei dem gcängstigten

Lieutenant . „ Ehe Sie nicht den klaren Beweis liefern , daß man
Ihre Schwester entführt hat , bin ich gar nicht befugt , einzuschreiten .
Gesetzt aber , Ihre Behauptung gründet sich aufThatsachen , so werden
Sie jedenfalls eine bestimmte Persönlichkeit im Verdacht haben , welcher
Sie die That zutranen können . Zeichnen Sie also ans , was Sie
wissen oder zu wissen glauben , und behändigcn Sie mir dies
Memorial nach der Oper . Ich verspreche Ihnen , daß ich eS sorgsam
prüfen und Ihnen dann morgen meine Ansicht darüber mitthcilen
werde .

"

Hermann befand sich in verzweifelter Lage . Wenn der mächtige
Mann , der allein ihm helfen konnte , ihm jetzt entschlüpfte , wenn es
ihm nicht gelang , denselben für sich zu intressircn , so mußte er seine
Schwester rettungslos verloren geben . Der General verlangte eine
bestimmte Person bezeichnet zu wissen , einen Namen zu hören , und
Eliander hatte nicht einmal eine Ahnung , wer ihm die Schwester ge¬
raubt haben mochte .

Die nächste Aenßerung der jungen Mannes , die fast drohend
klang , verletzte den General .

Die Erwiderung desselben lautete warnend , abweisend . Er wollte
von der ganzen Sache nichts mehr hören .

Da erhob Hermann Eliander in der Angst seines Herzens die
Stimme so laut , daß diesen ungewohnten Tönen jene sich schnell von
Loge zu Loge fortpflanzende Ruhe folgte , die zuletzt in tiefes Schweigen
des ganzen Hauses überging .

Ein kaiserlicher Adjutant legte in diesem entscheidenden Augenblicke
sowohl dem General wie dem Lieutenant Schweigen auf .

„ Excellenz
"

, redete der Adjutant den Chef der Polizei au , „ Seine
Majestät wünschen die Veranlassung einer Scene zu erfahren , die
offenbar im ganzen Hause Sensation erregt . Was verlangt der junge
Mann von Ihnen ? "

Mit spöttischem Lächeln erzählte der General das Wenige , waS
Hermann Eliander ihm mitzntheilen wußte .

„ Sie wollen entschuldigen , Excellenz , wenn ich darauf im Namen
Seiner Majestät Sie auffordere , mir zugleich mit dem Herrn
Lieutenant in die kaiserliche Loge zu folgen .

"

Einem so bestimmten Befehle konnte sich auch der General nicht
entziehen , obwohl er höchlichst frappirt davon war . Seine Augen

schossen Blitze des Hasses auf . den unbändigen Eliander , der in so
rücksichtsloser Weise seine Vermittlung in einer Angelegenheit bean¬
spruchte , die ihm mehr als verdächtig und jedenfalls nicht besonders
wichtig vorkam .

Inzwischen hatte der vierte Act des Propheten begonnen . Die
Klänge der rauschenden Musik lösten dis Spannung des neugierig
gewordenen Publikums , daß seine volle Aufmerksamkeit wieder den
Vorhängen auf der Bühne zuwandte . Von dem , was sich jwährend
der nächsten Viertelstunde in der kaiserlichen Loge zutrug , erfuhr das
Publikum nichts .

Ohne das geringste Zeichen von Furcht trat Hermann Eliander
dem Selbstherrscher gegenüber , der GerechtigkeitSliebe und dem hohen
Edelmuthe des Monarchen hoffnungsvoll vertrauend . Weniger Zu¬
versicht drückten die verdüsterten Mienen des Generals aus , der eine
so ungewöhnliche und unter so seltsamen Umständen stattfiudende
Audienz -bei dem Czaren weder erwartet hatte , noch wünschte .

„ Ihr Name ? "
fragte , den Lieutenant scharf musternd , der Czar ,

sich in seinen Sessel bequem zurücklehnend .
„ Hermann Eliander , Majestät . "

„ Sie haben um die Erlaubnis ; , sich verheiratheu zu dürfen , nach¬
gesucht . ^ Es steht Ihrer Vermählung nichts entgegen .

"

„ So glaubte ich . Seit einer Stunde aber — "
- Hermann ' s Stimme zitterte vor Bewegung so heftig , daß er sich

unterbrechen mußte , um zusammenhängend weiter sprechen zu können .
- . . . .Der Czar winkte dem General , über das Begehren des Lieutenants'

Besicht , zn . erstatten , was dieser in kurzen , trockenen Worten that .
. . . . ..„ Also heimlich geraubt hat man Ihnen Ihre Schwester,

"
sprach

der Selbstherrscher wieder , zu Eliander gewandt . „ Wann geschah das
Verbrechen ? "

, „ Bor höchstens anderthalb Stunden , Majestät .
"

„ Haben Sie auf Jemand Verdacht ? "

„ Meine Schwester ward von einem Unbekannten schon seit ge¬
raumer Zeit verfolgt , ohne daß cs mir glückte, ihm Auge in Auge
blicken zu können . — Ich habe indcß Gruud , den Mhnen Abenteurer
in den höheren Gesellschaftskreisen suchen zu müssen ."

Zufällig streifte das Auge des Czaren über die Logenreihen , di - h
alle , mit Ausschluß einer einzigen , dicht mit Zuschauern besetzt
waren .

„ Wie kommt es , General , daß dort jene Loge allein ohne Zu¬
schauer geblieben ist ? "

fragte der Czar den Chef der Polizei .
. Majestät , ich bin nicht allwissend !"

§ „ Jch aber weiß , General , daß beim Beginn der Oper zwei
Herren in jener Loge saßen , die später — und zwar noch vor Be¬
endigung des ersten Actes — durch einen Drillen abgerissen wurden .
Sie werden "

, hier sah der Czar nach der Uhr , „ innerhalb fünf
Minuten wissen , wer jene beiden Herren in der jetzt vereinsamten
Loge waren , wer sie abrief und wohin sie gegangen sind . — Inner¬
halb zwei Stunden , oder vielmehr nach Ablauf dieser Frist , erstatten
Sie mir persönlich Bericht von dem Verbüiben der Schwester des
Lieutenants Eliander , widrigenfalls Sie Ihrer Stelle verlustig sind
und Morgen mit Tagesanbruch ans Ihre Güter abrcisen ! — Die
Polizei soll eigentlich groben Verbrechen Vorbeugen können , ist ihr daS
nicht immer möglich , so muß sie das Versäumte dadurch nachholen ,
daß sie begangene Verbrechen schnell zu ermitteln versteht . — Nach
zwei Stunden erwarte ich Sie als einen Wissenden in meinem
Cabinet !"

(Fortsetzung folgt .)

Zwei Häuser .

Max Ring schildert die beiden Repräsentanten -Häuser in Berlin ,
wie folgt .

Auf dem großen Dönhofsplatz , gerade gegenüber dem wasserspeien¬
den Löwen , einem der traurigsten Monumente des modernen Berliner
Kunstgeschmacks , erhebt sich das noch immer interimistische Haus der
preußischen Abgeordneten . Der Eingang zu demselben ist nicht figür¬
lich , sondern im eigentlichsten Sinne schwer und mühsam , wie der
Weg zur Tugend . Jedenfalls thut der Fremde gut , sich einen Führer
zu engagircn , da er , sich selbst überlassen , nur durch einen glücklichen
Zufall die rechte Thüre finden dürste .

Durch den zugigen Hausflur gelangt man durch einen schlecht ge¬
pflasterten Hof zu einem laugen Gang , der kein Ende zu nehmen
scheint , einer Art Sackgasse ohne Ansgang , gleichsam ein Symbol ge¬
wisser parlamentarischer Verhandlungen . Nach manchen Irrfahrten
entdeckt der Wanderer verschiedene verschlossene Thüren und verbotene
Eingänge . Schon will er verzweifelnd nmkehren , als ihm ein dienst¬
barer Geist eine kleine, leicht zu übersehende Pforte öffnet , die zu einer
engen , steilen Treppe und vermittelst derselben zu den gesuchten und
meist überfüllten Tribünen '

führt .
Der provisorische Sitzungssaal der preußischen Volksvertreter zcich - .

net sich nicht gerade durch Eleganz und Comfort aus ; er erinnert uu - ^

willkürlich mit seiner hölzernen Sparreudccke au einen übertünchten
Speicher , oder an eine Tenne , wo häufig leeres Stroh gedroschen
wird . RingS um die schmutzig braunrotst gefärbten Wände lausen
von drei Seiten die Tribünen und Logen für die hohen Herrschaften , -
das diplomatische Corps , die Mitglieder des Herrenhauses und das !
große Publikum . Am schlechtesten und unzweckmäßigsten ist , wie billig , st
die Tribüne für die „ nichtsnutzige Presse "

eingerichtet , indem man da - st
selbst wie in einer HäriugStouue oder einem Sklavenschiffs sitzt und
die Redner entweder gar nicht oder nur mit äußerster Austreuamig hö - >
reu und verstehen kann . Auch die Herren Abgeordneten sind nicht f
ans Rosen gebettet ; sie ssßen ans schlecht gepolsterten , verschossenen !
Bänken , was jedoch der Gesundheit sehr zuträglich sein soll . Unge - st
fahr in der Mitte deS Hauses befindet sich die einfache Neduerbühue -
und der Stuhl des Präsidenten , gerade gegenüber der mit grünem st
Tuch beschlagene Ministertisch und eine Anzahl bequemer Sessel für
die Häupter der Regierung .

Die hohe Gestalt mit dem kahlen Haupte und den nicht uninteres¬
santen Zügen , die eine seltsame Mischung von Geist und Blasirtheit ,
von Energie und Abgespanutheit verrathcu , ist der Ministerpräsident l
von Bismarck - Schönhausen . An seiner Seite sitzt der Kriegs - K
minister Herr v . Noon in straffer , militärischer Haltung , eine acht st
preußische Soldatenfigur , mit zugeknöpfter Uniform , in seinem ganzen st

'

Wesen klar , scharf und entschieden . Sein charakteristischer Kopf con - st
trastirt eigenthümlich mit dem glatten , rasirten Gesicht des Cnltns - n
Ministers , der den früheren träumerischen Lyriker noch immer nicht ganz i
verleugnen kann . Das kurzgeschoreue Haupt mit dem etwas dunklen >
Teint gehört dem Minister des Innern , Er .ss. n E len bürg , der in > -
seinem Aeußern etwas vom Lebemann zeigt und dun Bnreaukraten we - . ^
nigcr als der in seiner Nähe befindliche Jiistizniinst . cr , Herr Graf zur
Lippe , erkennen läßt . Minder hervorragend sind die Erscheinungen
der übrigen Minister , unter denen der Handelsminister das ausgeprägte
Bild eines wohlwollenden märkischen Gutsbesitzers , halb Oekouvm und i
halb peufionirtcr Militär , bietet . >

Zunächst vor dem Mmistertische sitzen die „ Katholiken " und das e
durch , die letzten Ereignisse seiner Führer beraubte Häuflein der Polen .
Unter den Elfteren ragt der ältere Re ichenspe rger durch seine hohe st
Gestalt und sein rhetorisches Talent , das nur öfters durch Wcitschwei - Z



figseit ermüdet , besonders hervor . Den ganzen Mittelraum der rechten.
Seite nimmt das linke Centrmn ein . Hier erblicken wir das charakte¬

ristische, geistvolle Gesicht deS Herrn v . Bo ckum - Do lff s , des

Führer seiner Partei ; den unscheinbaren Gneist , unstreitig der unbe - i

deutendstc Redner des Abgeordnetenhauses , dessen Gestalt erst ans der

Tribüne zu wachsen scheint , während sein ruhiges Gesicht sich wunder¬

bar belebt ; den treuen Herrn v Carlowitz , den alten Harkort
und den würdigen Präsidenten Lette , lauter erprobte und unter den

schwierigsten Verhältnissen ihrer Ueberzcngnng folgende Männer .
An das linke Centrum schließt sich die znsanimengeschmolzene Elite

der Altliberalen an , unter denen man die behäbige Gestalt des Grafen
Schwerin mit dem ehrlich breiten ponimer

' schcn Gesicht und den

geistvollen Kopf des einst hochgeseierten Präsidenten Simson be¬
merkt .

Weiter nach rechts in der Nähe der Wand haben die Conservati -
ven und Feudalen ihr Lager anfgcschlagen . Dort sitzt Herr v . d .
Heydt , der frühere Handelsminister , mit den kleinen , schlauen Augen

zu dem Ministertische hinttbcrschielend ; der lange , hagere Justizrath
Waqener früher Nedactenr der , ,Kreuz -Zeitung

" und jetzt Besitzer
deS Rittergutes „ Dummerwitz, " das er zum Lohne für seine

'
vielfachen

Dienste von der kleinen aber mächtigen Partei zum Geschenk erhal¬
ten hat .

Die linke Seite des Hauses hat dagegen die am zahlreichsten ver¬
tretene Fortschrittspartei und die entschiedene Demokratie eingenommen .
Dort bemerken wir deng eistrcichen Virchow , einen angehenden Vierzi¬
ger mit scharfen Zügen , hoher Stirne und unter der goldenen Brille

prüfend hcrvorblitzendcn Augen des Naturforschers . Die gedrungene ,
fast viereckige Gestalt , breit und fest , wie aus Eichenholz geschnitzt , mit

bleichem Gesicht , blondem Haar und Bart , von unverwüstlicher Kraft ,
übersprndelnder Lebendigkeit und Beweglichkeit , ist Schulze - Delitzsch ,
der Vater und Gründer des deutschen Genossenschaftswesens . Auf den¬
selben Bänken finden wir noch den greisen Taddel mit dem weißen
Haupte und dem für Freiheit und Recht glühenden Jüngliugsherzcn ;
den unerschütterlichen Waldeck , der unwillkürlich an einen römischen
Volkstribun eriunernt ; Johann Jacoby , in dessen von ächten
Humanität durchgeistigten Zügen der deutlich ausgesprochene orientalische ,
Typus verklärt erscheint ; den feinen Twesten , bekannt durch sein
Duell mit dem Chef des Militär - Cabiuets , v . Manteiifscl den
gediegenen Forkenbeck und die beiden historisch merkwürdigen Prä¬
sidenten des deutschen Rumpfparlaments und der aufgelösten National¬
versammlung : Lvwe - Calbe und Herrn von Uu r n h .

Einen anderen und weit verschiedenen Anblick gewährt „ das Her¬
renhaus " in der Leipziger Straße , das sich auch schon äußerlich als
den Sitz unserer Aristokratie ankündigt . Da findet man in der inne¬
ren Einrichtung Comfort und sogar Luxus : seidene Vorhänge , cnru -
lische Stühle von rothem Sammet für die würdigen Pairs und ucker- !

märkischen Granden , stattliche Herren mitolhmpischen Geberden , jüngere >
Dandys und Meister des Sport » , die wirklich mit Sporen an den >
Füßen auf die Welt gekommen zu sein scheinen . Hier herrscht eine ganz
andere Temperatur , ein viel geinüthlicher Ton als im Abgorductcii -
hause , wo die Parteien einander schroff gegenüberstehen ; hier findet
man eine gewisse Vertraulichkeit , man suhlt sich en tumiüa , da die
wenigen bürgerliche Elememe gar nicht mitzählen oder sich zu Schlepp¬
trägern der „ kleinen Herren " mit Vergnügen bergeben . Das ganze
Ha » S bildet bis auf wenigen Ausnahmen nur Eine Partei und ist au - !

i ßerdem vielfach verwandt , verschwägert und befreundet . Der stilles Friede i
in diesen Raumen wird nur selten gestört ; die Tribünen sind meist so ;
leer , daß Liebende ohne Furcht vor Störung sie zum Orte ihres Neu - !
dezvons benützen können . Unter den Anwesenden bemerken wirzuuächst
den bisherigen Präsidenten , Grafen Stollberg , einen noch jungen ,

( stattlichen Herrn mit stählerner Stimme und kräftiger Lunge , wie sie nur
i der Präsident einer großen Versammlung sich wünschen kann ;

ferner die drei schlesischen Magnaten , den Fürsten von Pleß , d >n
eleganten Herzog von Ujest , einen bei Hose besonders gcrngesehc -
nen Cavalier , und den Herzog von Ratibor mit einem schwa¬
chen liberalen Anstrich . Der große Mann mit dunklem Haar und

. kmMschorcncm Backenbart , der eher einem Börsenspekulanten als
s einem ritterlichen Kämpfer für Thron und Altar ähnlich sieht , ist
( der bekannte Herr v . S e nfft - Pilsa ch ; auch Herr v . Zander , der
h Kanzler für Ostpreußen , entspricht keineswegs dem Bilde eines Voll -
r blnt -Aristokraten,sondern weit eher einer» ächten deutschen Professor mit'

eingefallenen Wangen und grauem Scheitel / Eine eigent 'aümllcke Er -
t scheinung bietet Herr v . Kleist - Netzow mit dem weißen ,

'
empor ,

starrenden Haare , dem grauen Scheitel nnd der gebogenen ' Nase , die
ihm einige Aehnli .hkert mit einem Raubvogel , ani meisten mit der
Eule MinervcnS , gibt , Unstreitig zählt der Genannte zu den Capaci -
täten , an denen das Herrenhaus seit dem ^Tode seiner Stütze

"
, des

geistvollen „ Rabbi Stahl, " der allein im Stande war , das christlich -
germanische Priucip mit jüdischem Scharfsinn zu vertreten , Mangel .
leidest;

Gcrichtszcitnng .
Amtsgericht Brake .

Ordentliche Polizeigerichtssitzung am 7 . Februar , Vormittags 10 Uhr .

1 . Der Beleidigung und der Ruhestörung war der Agent Möhm -
king angeklagt . Angeklagter war nicht erschienen . Nach den Zeugen¬
aussagen war derselbe im Bnrcan der hiesigen Postverwaltnng kurz
vor Abgang der Post erschienen , um einen Passagierschein zu erhalten .
Als ihm dieser verweigert wurde , machte er in seinem Zorn sich obiger
Vergehen schuldig . Er wurde wegen jedes Vergehens zu je 2 Thlr . ,
im Ganzen also zu 4 Thlr . und zur Tragung der Kosten verurtheilt .

2 . Kaufmann D . L . Albers war angeklagt , den Inhalt eines Ap¬
partements über euren öffentlichen Weg transportirt und dadurch den¬
selben beschmutzt zu haben . Angeklagter leugnete und behauptete , daß
er nur eine Regenwasser - ChsternL auSgeränmt habe . Der Polizeianwalt
beantragte , weil , in Folge vorherigen Zugeständnisses ihm gegenüber
Seitens des Angeklagten , kerne Zeugen geladen seien , Vertagung der
Sache , welchem Anträge das Gericht beitrat .

3 . Dieser Fall zeigte , wie man dazu kommen kann , die Zeche be¬
zahlen zu müssen , wenn man sich unberufen zwischen zwei streitende
Parteien mischt . Der Nagelschmied Grube hatte den Arbeiter Renken
wegen Beleidigung und wegen Werfens mit einem Stein verklagt .
Grube stellte , glerchlaureird mit den Belastungszeugen , folgender Maßen
dar : Am Abend de» ersten Januar sei in diuer seiner Wohnungen ,
welche von der Ehefrau Mumm und der Wittwe Schwarliug nebst
Töchtern bewohnt werde , von jungen Leuten (Recpschlägeru ) , die bei
der Wittwe Schwartiug zu Besuch waren , ungebührlicher Lärm ge¬
macht . Er habe sich veranlaßt gesunden , gegen t l Uhr hinüber zn
gehen , um Ruhe zn schaffen Als er noch mit einem der jungen
Leute , der ihn bis vor das Haus begleitet , gesprochen und gesagt habe ,
es sei I I Uhr , sic möchten nach Hause gehen , habe ein von Brake
kommender Neepschläger , welcher bei Renken im Logis sei, gesagt , eS
sei noch nicht 10 Uhr . Er habe demselben zngernfen , er habe nicht
zn antworte :: , wenn er nicht gefragt sei und solle sich nach Hause ver¬
fügen . Dieser Geselle sei aber bald darauf mit Renken zurnckgckehrt
und habe namentlich Renken Schimpfreden gegen ihn (Grube ) ansge -
stoßen , auch sei mit Steinen nach ihm geworfen ; von welchem der
beiden diese Würfe aber ansgcgangen seien , wisse er nicht . Dieser
letztere Neepschläger wie auch Renken hätten sich daraus ebenfalls in
die Wohnung der Wittwe Schwartiug begeben , von wo Renken indeß
nach kurzem Aufenthalt zurückgekehrt und mit einem Stein (er zeigte
diesen dem Gerichte vor ) nach ihm und seiner Frau , während sie in
ihrer geöffneten HanSthür gestanden , geworfen habe . — Der Ange¬
klagte Renken wollte sich an nichts erinnern können nnd entschuldigte
diese Unwissenheit damit , daß er „ einen kleinen Strich

"
gehabt habe .

Er hatte sich dieserhalb den Rechnnugsstellcr Geßelmanu als Berthei -
diger mitgebracht . Die von diesem gestellten Entlastungszeugen wuß¬
ten jedoch nichts zu Gunsten des Angeklagten ansznsagen , da sie sich
während dieser Affaire noch bei der Wittwe Schwartiug befunden hat¬
ten . — Das Gericht erkannte gegen Renken wegen der Beleidigung
sreisprechend , wegen deS Werfens mit Steinen aus 4 Thlr . Brüche
event . 2 Tage Gefänguiß und auf Tragung der Kosten .

Nkrimfchtes .

Die WeihnachtScollccte für den Kapcllenban in Wangerooge hat
einen Ertrag von 495 Thlr . 28, ^ gs . gebracht . Vergleichen wir da¬
mit die Collccte , welche im Jahre 1851 für den Capellenbau in
Wulfen an gehalten wurde , deren Ertrag in : Ganzen 730 Thlr .
12 gs . , oder die , welche im Jahre 1852 für den Kagellenban in
Cloppenburg gehalten wurde , deren Ertrag sich auf 839 Thlr .
5 gs . belief — so scheint cS , daß wir leider einen bedeutenden Rück¬
schritt in der Liebesthätigkeit für solche Zwecke gemacht haben . Der
Ban einer noch so bescheidenen Kapelle ans Wangerooge wird sich
nicht unter 12 — 1509 Thlr . ausftihrcn lassen . Sollte sich obiger
Ertrag nicht um ein Bedeutendes vermehren lassen , wenn die Kirchen -
räthe zu ferneren freiwilligen Gaben für Wangerooge anfforderten und
sich bereit erklärten , solche entgegen zn nehmen und dein Oberkirchen -
rathc zn übersenden ? Namentlich ans den Jevcrschen Gemeinden
hätte man wohl einen größeren Beitrag erwarten mögen , nachdem die
Jeverschc Kreisshnode der Waugerooger Gemeinde einst in einer An¬
sprache so schöne Hoffnungen ans die Bruderliebe gemacht hatte . Auf
Wangerooge hat indes; die Anordnung der Cvlbecte schon große Freude
und Dank erregt . Möchte doch die den Einwohnern der Insel damit
eröfsnetc Aussicht auf ein augcmcsseucs Gotteshaus bald in Erfüllung
gehen . — Ucbrigeus haben Sc . K H . der Großherzog zur Unter¬
stützung des Kapellenbau 's aus Wangerooge auS der Staats casse
100 Thlr . zn bewilligen geruht . Säimntliche Gelder sind einstweilen
in der gemeinsamen Verwaltung kirchlicher Fondskapitalien zinstragend
belegt . (K . Veitr .)



Nachdem vom Grvßherzvglichen RecrutirungS -
Eollegiun , zur Untersuchung und zur Loosung
der Militairpflichtigen des AushcbungSbezirks
Brake Termin auf

Mittwoch , den 15 . März d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

in Kimme ' S Gasthause Hieselbst angesetzt ist, so
werden die Zurückgesctzten aus dem Jahre 1843
bis zur Nro . 50 einschließlich und die im Jahre
1844 geborenen Militairpflichtigen hierdurch zur
Vermeidung der gesetzlichen Nachibeilc aufge¬
fordert , sich dazu persönlich cinzufindcn .

Amt Brake 1885 Janr . 30 .
Strackenjan .

Döhler .
Judas Handelsregister sind heute eingetragen :

Firma : Oldenburb . Rhcdereigesellschaft -
Sitz : Brake .

1 . Actimgesellschaft , gegründet und genehmigt
am 22 . Aug . 1856 , Statutenänderung
unterm 16 . Mai 1860 .

2 . Dauer der Gesellschaft : unbestimmt . All »
mählige Auflösung und Capitalrückzahlung ,
beschlossen am 30 . April 1863 .

3 . Zweck der Gesellschaft : Betrieb der Rhe »
derei durch Erwerbung und Verwendung
von Segelschiffen zur Seeschifffahrt . An -
kauf von Waaren behuf theilweiser oder
gänzlicher Beladung der eigenen Schiffe
ist nicht ausgeschlossen .

4 . Grundcapital: 500,000 ^ Gold in
emitirten 1000 Actien zu 500 ^ Gold .
Kann auf 1 Million Thaler erhöhet
werden .

5 . Actien lauten auf Inhaber .
6 . Bekanntmachungen erfolgen in den Ol -

denburgischen Anzeigen und der Weser¬
zeitung .

7 . Vorstand ist die Direktion , welche aus
5 Mitgliedern besteht mit 2 Ersatzmän¬
nern .

In allen „ kaufmännischen Beziehungen
"

und vor „ jedem Gerichte " vertritt aber
«in besonderer Geschäftsführer (olr . Zif¬
fer 10 ) die Gesellschaft , und zwar auf
deren oderauf seinen eigenen Namen (Firma ^
H . 23 . der Statuten .

3 , Mitglieder des Vorstandes sind zur Zeit :
g.) Eugen Carl Theodor Levin von Beau -

lieu -Marcounay Oberappella tionsrath
zu Oldenburg ,

b>) Ferdinand Friedrich Brader , Auctiona -
tor zu Zwischenahn ,

o ) Christian Hinrich Bulling , Hausmann
und Schiffsrheder zu Schlütte

6 ) Johann Friedrich Haye , Schiffsrhe -
dcr zu Brake .

s ) Hillard Jansen Wieben , Stadtsyndi -
cus a . D . zu Oldenburg ,

ü, Ersatzmänner sind zur Zeit :
a ) Johann Christoph Ulrich Klicß , Kauf¬

mann zu Jever ,
o) August Georg Wilhelm Achaz Lehmann

Justizrath zu Oldenburg .
10 . Die Geschäftsführung ( cckr . Ziff . 7 ) ist zur

Zeit bei dem Handlungshause „ O . Thyen
"

zu Bremen .
11 . Handlungsvollmacht ist ertheilt an Ger¬

hard Hinrich Thhen , Kaufmann und
Consularagent zu Brake . (Z 3 der Statuten .)

Brake , 1865 Febr . 3 .
Amtsgericht .

Lauw .
Da nach Art . 22 des Einführungsgesetzes

zum Handelsgesetzbuche ausmürkige Commandit -
gesellschasten auf Actien , oder Actiengesellschafren
oder auf Gegenseitigkeit beruhende Versicherungs¬
gesellschaften , welche im hiesigen Amtsgerichts¬
bezirke Handlungsbevollmächtigte oder Agenten ,die zur AbschUeßung von Geschäften (Verträgen )
berechtigt sind , bestellt haben , i , das Handels¬
register sich und die dem Gevvllmüchtigten er-
kheilte Vollmacht cintrage » lassen müssen , so
werden hiemit alle derartige Handlungsbevoll¬
mächtigte und Agenlen , welche im hiesigen Be¬
zirke wobncn , aufgeforderi , im Laufe dieses
Monats ihre Vollmacht auf dem Amtsgerichte
vorzuzeigen , zur Prüfung und zur Entscheidungüber die Nothweudigkeit einer Eintragung .

Brake , 1864 Februar 6 .
Großherzogliches Amtsgericht .

Lauw .
Döbler .

Die hiesigen Gewcrbtrcibendm werden hin¬
sichtlich des Creditgcbens an Schiffe und deren
Besatzung darauf aufmerksam gemacht , daß es
in ihrem Interesse liegt , sich sofort ihre spe-
cificirtm Rechnungen vom Empfänger attcsti -
ren zu lassen , und im Nichtzahlungsfalle recht¬
zeitig Klage zu erheben ; und endlich die neuen
Bestimmungen des Handelgesetzbuchs über die
Befugnisse der Capitäne im und außer dem
Heimathshafm (Art . 495 bis 502 , Art . 452
bis 455 , Art . 757 u . folg .) ; über die Rechte
eines fegelfertigeu Schiffes (Art . 446 ) und
über Verjährung (Art . 909 bis 91 i ) nicht
außer Acht zu lassen .

Brake , 1865 Febr . 2 .
Großherzogliches Amtsgericht .

Lauw .
Am 8 . d . Mts . , Voimittags 11 Uhr , wild

Eapitain Möuuich mit 3 Mann vom oldeu -
burgischen Schiffe „ Friede " Berklaruug oblegen .

Amtsgericht Brake 1865 Februar 7.
Lauw .

_ Döhlcr .
Am Mittwoch , den 15 . Februar d . I . ,

Nachmittags vräeise r Uhr , sollen im Gräfen -
stein '

sche » Gasthnuse zu Hammelwarderkirchedie diesjährige Unterkalttnig der Fahrwege
( einschließlich der Deichkappc ) in der diesigenGemeinde und das Lothe » verschiedener Weg¬
gräber , öffentlich mindestfordernd verdungen , der
diesjährige Graswuchs an verschiedenen Ge -
meiridcwegn , dagegen öffentlich meistbietend ver -

s pachtet werben .
Ter Vorstand der Gemeinde Hammel -

warden 1865 Febr . 8 .
R . Meyer .

Wir Unterzeichneten machen hiermit bekannt ,daß wir muerm heutigen Tage unsere sämmt -
lichen Güter , als : Wohnhaus , Kahn und
Mobilien , mit allen darau , hastenden Lallen
und Schulden an unseren Sohn , den Kahn¬
schisser Heinrich Bollmann zum Eigenthum
übertragen haben

Brake (Fünsbausen ) , 1865 Februar 2 .
Friedrich Bollmann u . Frau
Margarethe geb . Wlchmann .

Brake (Klippkanne ) . Zu verkaufen .

Fertige KüperMrbeit »
als Milchbaljen in verschiedene » Größen von
amerikanischem Eichen -Holz , Filtrirfässer , Butter -
karnen , Rahmkäsen , Eimer und sonstige hier
nicht benannte Sachen , sännittlich von gnrcm
Holz und dauerhaft gearbeitet , batte ich dem
geehrten Publikum bestens empfohlen . Auch
nehme zu jeder Zeit Bestellungen entgegen .

Bemerkt wird noch , ; daß säuimtliche «Sachen
außerhalb des Freihafens und zollfrei sind .

J . sUar-adies ,
Küpermeister .

Gute und billige

HaushaStMWskohßeii .
Anmeldungen bei Herrn Gastwirts ,

D . Siebjc .
A . F . LübberS .

Klippkanner -Mühle .

Weizen -Mehl
25 Pfund für 1 THIr .

empfiehlt
Fr . Meiners .

keÄiilv !
Ein ganz neues und bereits bewährtes Mittel ,jede Art lederner Fußbekleidung vollständig was¬

serdicht zu machen . Tie Pedrne macht das Leder
nicht nur wasserdicht , sondern auch ganz weichund dauerhaft und ist somit das sicherste Bitt -
tel , dieFüße gegen Erkältung zu schützen. Fürdie angegebenen Eigenschaften wird garantirt . FürBrake und Umgegend nur allein acht L Flasche
1V gs. bei

H . Habcrle in Brake .

Naskoraätz in der Union.
Den geehrten Besuchern derselben diene

zur Nachricht , dass ich eine .Herren - und
Damengarderobe obensim Hause eingerich¬tet habe woselbst die Garderobe gegen eine
kleine Vergütung aufs Beste aufbewahrtwird .

Gleichzeitig empfehle meine Restau¬ration und bemerke , daß von » Uhr nachder Karte gespeist werden kann .
H . Addicks .

In Ti' enst veltangt . jAnf Mai ein zuver¬lässiges Kindermädchen .
_ I . H . Lehmkuhl .

Tienstgesuch . Ein Mädchen , die mit allen
häuslichen Arbeiten fertig werden kann , surbtauf so f o r t eine Stelle - Sie würde selbst als
Kindermädchen sich bereit finden lassen . AufMai d . I . sucht ebenfalls ein Mädchen , die
namentlich im Nähe » sehr geübt ist , rineStellc ,wo sie sich n !S Hausmädchen nützlich machenkönnte .

Näheres bei
G . W . Earl Lehmann .

Fiau Witkwe Siegervtb in Brake hat vonihrem an der Schulstraße belegenen Hanse 3Stuben mit ; Kammer » , Küche , Keller undBodenraum im Ganzen oder gcthcilt mit Antrittans Mai d . I . zu vermietben .
Nähere Auskunft ertheilt

_ I . I . M eyer .
Oldenburg «- !- WchrpsiichtSverein .Das Eintrittsgeld rc . acl 02 Thlr . Sour , istVor der Hoosnng an die Oldenburger Spar¬und Leihbank portofrei einzusenden .

Nähere Auskunft über den Eerein ertheilt der
Unterzeichnete , welcher ebenfalls zur Mittheilungder Statuten bereit ist .

Oldenburg , 1885 Janr .
Rcchnungsführer Soscith .
Handels - Verein .

General -Versammlung der Mitglieder des
Handelsvrreins nach § . 6 der Statuten

Sonnabend , den ii Februar
Abends « Uhr

im v . Hätschle, 'scheu Gasihause .
Tagesordnung :

1 . Berichterstattung über die Wirksamkeit des
Vereins .

2 . Rechnungs -Ablage .
3 . Wabl des Vorstandes .
4 . Mittheilungci , des bleibenden Ausschussesdes deutschen HandelStages .
5 . Entgegennahme von Anträgen , und Bei¬

tritts -Anmeldungen , freie Besprechen,gen .
Brake , Februar 7 . 1865 .

Ter Vorstand -

in der

Union
am 12 . Februar 1865 .

PrcLS für -Herren : 28 gs .
„ „ Damen : ZO gs .

Wrr sich an der Subscription betheiligt , er- j,
hält eine Herren - und Damm - Karte für 25 gs.

Anfang 6 Uhr .
Demaskn nng k S Uhr . ?

Zu recht zahlreicher Bethciligung ladet er» >°
gebeust ein H . Addicks .

Haminelwardermoor . Am Freitag , den lO .Februar , findet das

zweite Gasino
bei Herrn Gastwirth Groterjan statt .
_ _ T . z. T ._ (

Käseburg . Sonntag , den 12 . Februar . ;

Tsmz -PMthie ,
wozu freundlichst emladet i

I . Büschen .
Hammelwardermvot . Sonntag , 12 . Februar

ist bei mir

Ball für Jedermann , ^
wozu freundlichst einlade s

I . H . Groterjan . j
Todes Anzeige .

Brake , Februar 4 . Gestern Abend starb -
unsere liebe Mutter , die
Witrwr Gesche Margarethe Steg, "

geb . Nicolai , z-im Alter von 84 Jahren . Verwandten und ?
Bekannten dieses zur Anzeige i

von den Hinterbliebenen Kindern , s
B c r i eil, t i g n n g . h

In No . 7 des Anzeigers , „ Darlegung des ^
Zustandes des ArmeuwesenS " ist auf der 2 . ^
Seite , Spalte 2 , Zeile 26 ein sinnentstellender D
Druckfehler eiugcschlichen , nämlich statt „ Phy¬
sischen

"
muß es heißen „ psychischen

" .

Redariio » , Druck und Verlag
von G . W . Carl Lehmann .
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